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Ueber den Magen der pflanzenfrefsendcn Thiere im
Allgemeinen und den Magen der wiederkäuenden

Hausthiere im Besonderemis

(Nach einem Habilitations-Vortrage vor der medicinischen Faciiltät in Göttingen)

Von Dr. M. Wilrlens, h »
Docent für Thierphysiologie und Thierzucht an der Uiiiversität Göttingen.

(Orig.-Akt.)

Der Verdauungsapparat, insbesondere der Magen, gehört zu den
Organen, die in der ganzen Thierreihe ausgezeichnet sind durch große
Mannigfaltigkeit der Form und verschiedenartige Zusammensetzung des
Gewebes. Die scheinbar regellosen Abweichungen in Form und Textur
lasseii sich im Wesentlichen auf zwei maßgebende Einflüsse zurückführen:
auf Die Form des Körpers und auf die Beschaffenheit der Nahrung des
betreffenden Thieres.

Jn Körperformen, deren Längsdurchmesser den Querdurchmesser bei
Weitem überwiegt, zeigt der Magen eine längliche, schlauch artige Form
und sein Längsdurchniesser liegt in der Längsaxe des Körpers. Diese-
Magenform ist eigenthümlich: den meisten wirbellosen Thieren, mit Aus-
nahme einiger Molluskenarten, den Fischen, den Amphibien, mit Ausnahme
der Schildkröten, den Vögeln.

Jn breiteren Körperformen liegt der längste Durchniesser des Magens

in der Regel in der Queraxe des Körpers, und der Magen hat die Form
eines mehr oder weniger ausgedehnien Sackes. Diese Magenform ist
eigenthümlich: einigen Molluskenarten, den Schildkröten und den meisten
Säugethieren.

Die Beziehungen der Magenform zur Nahrung ergeben sich im
Allgenieinen aus der größeren oder geringeren Verdaulichkeit derselben.

Leichtverdauliche Nahrung, die nur einer kleinen Reihe von
Zersetzuugen bedarf, um in organische Bestandtheile des Thierkörpers um-
gewandelt zu werden, steht in Beziehung zu einsacheii Magenformen.
Dahin gehören im Allgemeinen die Magenfornien der fleischfressenden
Thiere. (Zoophagen.)

Schwerverdauliche Nahrung, die vor ihrer Ausnahme in die
Ernährungsslüssigkeit des Thierkörpers einer größeren Reihe von Umwand-
lungen unterliegt, steht in Beziehung zu zusaiiiinengesetzteren Formen des
Magens, die vorzugsweise den pflanzenfressenden Thieren (Phytophagen)
eigenthümlich sind.

Diese Eintheilung der Magenformen entspricht indessen keineswegs
durchweg der animalischen oder vegetabilischen Qualität der Nahrung,

so daß wir als Regel feststelleii könnten: fleischsressende Thiere haben einen
einfachen Magen, pfianzenfressende Thiere einen zusamniengesetzten Magen.
Das ist nicht ausnahmslos der Fall.
nächster Beziehung zu dem Grade der Löslichkeit der Nährstoffe,
gleichviel oh Diefe animalischer oder vegetabilischer Natur sind. Die beiden
Nährsloffgruppen, die sich in Bezug auf den Grad der Verdaulichkeit fast
polartig gegenüberstehen, sind: die Eiweißstosfe und die sogenannten
Kutikularsubstanzem «

Thiere, die von eiweißreicher Nahrung leben, gleichviel ob diese
oon Thieren oDer Don Pflanzen stammt, haben im Allgemeinen einen ein-
fachen Magen, so die steischfressenden Thiere im eigentlichen Sinne des
Wortes- Dann Die Insecten und namentlich die Raupen, die von jungen
Pflanzentheilen und Pflanzensästen sich nähren, ferner die Säugethiere, die
von Baum-i und Wurzelftüchten leben, wie z. B. die meisten Affen-Arten,
>ie sruchtfreffenden Fledermäuse und mehrere Arten der Nagethiere.

Zusa mmen ges etzte Magenfornien finden wir bei Thieren, die auf
Nahrungsmittel angewiesen sind, deren Gehalt an Kutikularsubstanzen
Chitin, Lignin, Cellulose) eine länger dauernde Einwirkung der Verdauunga-
äfte nothwendig machen, und denen durch verschiedenartige Magen-Abthei-

ungen ein längerer und so zu sagen hindernißreicher Weg dargeboten
verden muß. Zu dieser Gruppe von Nahrungsmitteln gehören die chitin-
ceichen Thierstoffe, von denen sich die Raubinsecten näbren, Deren Magen
»der im weiteren Sinne deren Munddarm eine mannigfache, zusammen-
fesetzte Form zeigt. Unter den fleifchfressenden Säugethieren mit vielfachen
Nagen-Abtheilungen sind die Walthiere (die eigentlichen Cataceen) zu
iennen, die, wenn auch der Chitingehalt ihrer Nahrung nicht in Frage
'ommt, doch in Fischschuppen, Gräten und Knochen eine schwer verdauliche
siahrung aufnehmen« Die Thiere, die von lignin- oder cellulofereichen
liflanzenstoffen leben, sind vorzugsweise ausgestattet mit vielfachen Magen-
lbtheilungen, so die gradstügeligen Insecten (z. B. die großen Familien
er Heuschrecken und Grillen), die pflanzenfressenden Mollusken (z. B. die
lplysien und Plaurobranchen), die hühnerartigen Vögel, mehtete Arten
er Nagethiere und Beutelthiere, die pflanzenfressenden Walthiere (Sirenen)
:nd vorzugsweise die wiederkäuenden Zweihuser. -

Eine nähere Betrachtung der zusammengesetzten Magenformen der
fla nzenfres senden Thiere wird ergeben, daß jene im Allgemeinen als
Erweiterungen oder Ausbuchtungen der Speiseröhre anzusehen sind.

_ *) Die Ausarbeitung dieses Vortrages, erläutert durch zahlreiche Abbil-
ungen nach der Natur, erscheint demnächst bei Wiegandt se Hempel in Berlin
tätäxthin«Titel: „ Untersuchungen über den Magen der wiederkäuenden
i ie .
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Solche Ausbuchtungen, die man unter dem umfassenden Begriff der »Kropf-
bildungen« vereinigen kann, kommen vor: 1. am Eingange der Speise-
röhre (Backentaschen), 2. im Verlaufe der Speiseröhre (Kropf im engeren
Sinne), 3. am Eintritt der Speiseröhre in den Magen. Eigentlich würde
nur die Ausbuchtung an dieser Stelle als Magenform für uns in Frage
kommen, da aber die beiden anderen Formen genetisch und physiologisch
zu der Kropfbildung am Magen selbst im engsten Zusammenhange stehen,
so dürfen wir dieselben hier nicht unberücksichtigt lassen.

Die Backentaschen oder Kropsbildungen am Eingange des Ver-
dauungsapparates sind Ausstülpungen der Mundschleimhaut und finden sich
bei den Affen des alten Eontinents, bei einigen Flederniäusen und Nage-
thieren, vorzüglich entwickelt beim Hamster. Eine den Backentaschen der
Säugethiere ähnliche Bildung ist der Kehlsack des Pelekan.

Die Kropfbildungen im Verlaufe der Speiseröhre, die eigentlichen
Kröpfe, sind schlauch- oder fackförniigeAusbuchtungen, deren Jnnenfläche
von der Schleinihaut der Speiseröhre überzogen ist. Kropsbildungen dieser
Art sind sehr verbreitet bei den Insecten, namentlich bei den Gradflüglern,
den Schmetterlingen, den Netzflüglern, bei denen sie in einfacher oder
doppelter Form vorkommen; feiner bei den Vögeln und zwar sehr stark
entwickelt bei den körnersressenden Hühnervögeln und den Enten, schwächer
entwickelt bei einigen Wadvögeln (Trappe, Flaniingo); nur als leichte,
nicht abgeschnürte Erweiterung der Speiseröhre vorkommend bei den Papa-

meisten Arten der Schwiminvögel und Wadvögel, die insectenfressenden
Vögel, mit Ausnahme der Kolibris, endlich die sruchtfressenden Laufvögel
(straußartige Vögel).

Nur der Kron der Tauben erscheint als ein paariges Organ zu
beiden Seiten der Speiseröhre, bei den übrigen Vögeln bildet der Kron
eine einseitige, meist an der rechten Seite der Speiseröhre gelegene Aus-
buchtung, die niemals Drüsen enthält und demnach keinen Verdauungssaft

absondert. Diese Thatsache ist durch Untersuchungen von Dr. Hass e an
Taubenkröpsen und von mik an Hühnerkröpfen nachgewiesen worden.

Eine Uebergangsform von der Kropfbildung der Vögel im Verlaufe
der Speiseröhre zu der Kropsbildung der Säugethiere an der Uebergaugs-
stelle der Speiseröhre in den Magen bildet die erste Magen-Abtheilung
der pflanzenfressenden Mollusken, die zur Ordnung der Hinterkiemener ge-
hören (Aplysia und Pleurobranchiis).

Der vordere Sack der ersten Magen-Abtheilung hat ganz die Form
eines Vogelkropfes und ist, wie dieser, frei von Drüsen. Unverkennbar
entspricht die gesaninite erste Magen-Abtheilung dieser Mollusken dem
Pausen der Wiederkäuer.

Der Uebergaiig von den einfachen zu den zusamniengesetzten Magen-
formen Der Säugethiere wird sehr allmählich, durch mannigfache Zwischen-
formen vorbereitet. «

Jni Allgemeinen beginnt mit der Ausnahme von Pflanzennahrung
die Bildung eines Blindsackes an der linken Seite der Speiseröhre.

Aber die erste Entwickelungsstufe dieses Blindsackes unterscheidet sich, be-
züglich der Textur, nicht von dem übrigen Magengewebe, namentlich ist
die Oberhant des Magens und die Vertheilung der Labdrüsen nicht ver-
schieden in dem Schlund- und Darmtheil des Magens der Oinnivoren,
als deren Haupt-Repräsentanten wir den Menschen bezeichnen müssen.

Die folgende Entwickelungsstufe der Blindsack:Bildung ist gekenn-
zeichnet durch eine bedeutende rundliche (beim Rhinozeros) oder längliche,
beim Elephanten kegelförmige Ausbuchtung desselben links vom Magen-
munde. Aber die Textur des Blindsackgewebes ist dieselbe, wie im übrigen
Magen. Dieser Entwickelungsstufe gehört auch der Magen des Maki an.

Die dritte Entwickelungsstufe kennzeichnet sich durch eine äußerlich
wahrnehmbare, museulöse Einschnürung des Magens, die einer inneren
TextursVerschiedenheit entspricht, welche indessen die Vertheilung der Drüsen
nur insofern berührt, als die Labdrüsen in den Schlundtheil, die Magen-
schleimdriisen in den Darnitheil des Magens vertheilt sind. Diese Magen-
form ist mehreren Nagethieren eigenthümlich (Hase, .Ranincben).

Auf der vierten Stufenreihe der zusammengesetzteren Magenformen
ist die Blindsack-Bildung keineswegs vorgeschritten; im Gegentheil: der
Blindsack ist nicht größer, wie in dem Magen des Menschen, welchem
überhaupt die Magenform der Einhufer äußerlich sehr ähnlich sieht.
Wenn wir aber die innere Magenfläche eines Pferdes oder eines Esels
betrachten, dann finden wir eine scharfe Trennung des Oberhautgewebes
auf etwa Handbreite nach rechts von«der Eintrittsstelle der Speiseröhre.
Der Schlundtheil des Magens der Einhufer hat dasselbe Oberhautgewebe,
wie die Speiseröhre; -es ist von weißer Farbe und frei von Drüsen.
Diese gleiche Textur kennzeichnet den Schlundtheil des Magens als Aus-
buchtung der Speiseröhre.

Die fünfte Entwickelungsstuse zeigt außer den angegebenen Eigen-
thünilichkeiten der vorigen Entwickelungsstufe noch das Hinzutreten von
emem (Schwein) oder mehreren Divertikeln (Pekari, Nilpferd) am
linken Umfange des Blindfackes.

Die sechste Entwickelungsstufe ist ausgezeichnet durch eine im Innern
unvollständige Trennung des Schlund- und Darmtheiles des Magens (die
aber beide verschiedene Textur haben) vermittelst einer in die Höhlung
hiiieinragenden Falte. Außerdem ist die darmförmige Form des Magens dieser Entwickelungsstuse eigenthümlich. Hierher gehört z. B. der Magen
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des Käiiguruhs, der fruchtfressenden Fledermäuse (Pteropus), der Schlanks
affen (Semn0pitheciis) und Rummelaffen (Colobiis).

Aus der siebenten Entwickelungsstuse findet, wir eine ringförmige
innerliche und äußerliche Trennung zwischen Schlunds und Darnitheil des
Magens, so daß derselbe als Doppelsack erscheint (Magen des Hamsters);
Labdrüsen finden sich nur im Darmtheil des Magens, der Schlundtheil ist
drüsensrei.

Die achte Entwickelungsstufe kennzeichnet sich außer der oben er-
wähnten Abschnürung in zwei Magensäeke, noch durch die Absonderung
eines Drüsenmagens entweder an der Eintrittsstelle der Speiseröhre
in den Magen oder am linken Ende des Blindsackes. Diese Magenform
zeigen einige Nagethierarten (Haselmaus, Bieber) und die pflanzenfressenden
Walthiere (Manatus).

Die neunte Entwickelungsstufe wird vertreten durch die Magenform
der Wühlmänse, Leinminge, Wafferratten und der Faulthiere.
Hier theilt sich auch der Darnitheil des Magens in mehrere Abtheilungen,
von denen z. B. bei den Lemmingen nur die größere als Drüsenmagen
fungirt; auch findet sich in dem Magen einiger dieser Thierarten bereits
eine deutlich ausgebildete Schlundrinne.

Die zehnte Entwickelungssiufe führt uns endlich zu den höchst zu-
sanimeiigesetzten Magen der Wiederkäuer.

Der Magen der wiederkäuenden Hausthiere zeigt vier Abthei-
lungen, die sich nach der Geburt des Thieres hauptsächlich durch ihre Ober-
baut (Epitel) unterscheiden. - _ »

Die ·e«rste Magen-Abtheilung, der Pausen, kennzeichnet sich sowohl
durch seine Form, die als ein der Speiseröhre angehängter Doppelsaek er-
scheint, wie durch seine Textur, als Kropfbildung am Ende der Speise-
röhre. Die Oberhaiit seines Gewebes besteht ganz wie die Oberhaut der
Speiseröhre aus hornartigen platten Zellen, die bei ältern Thieren (jenseits
des Säuglings-Alters) in beständiger Abstoßung begriffen sind, so daß man
niemals eine glatte oder mit einer Membran versehene Grenze seiner Ober-
baut wahrnimmt. «Die Oberhaut des Pansens erhebt sich in zahlreichen
Zotten, Die an den in feine Höhlung vorspringenden Muskelfalten (den
Pseilern) am kleinsten, in den Blindsäcken des Pausens am größteti sind.

Aus die verhornte Oberhautschicht des Pansens folgt zunächst ein sehr
dünner Streifen glatter Muskelfasern, die mit der Dann folgenden Schicht
lockeren Bindegewebes, in der zahlreiche Blutgefäße sich verästeln, in die
Zotten eintreten. Die Blutgefäße gehen an der Spitze der Zotte schlingen-
förmig in einander über. Auf die gefäßreiche Bindegewebsschicht (die Ge-
säßhaut) folgt eine Schicht längs verlaufender und dann eine Schicht quer
verlaufender glatter Muskelfasern. Zwischen beiden Muskelschichten liegen
große Ganglien mit 6——8 Ganglienzellen. Von den Ganglien nehmen
mehrere verhältnißmäßig starke Nerveiisasern ihren Ursprung, die nach allen
Seiten sich verzweigeii nnd an die Muskelfasern treten. Auf die doppelte
Muskelschicht folgt endlich eine dünne Schicht serösen Bindegewebes, welches
als Fortsetzung des Bauchselles den Magen überzieht und in welchem die
Blutgefäße und Nerven dem Magen zugeführt werden. »

Die zweite Magen-Abtheilung, der Netzmagen oder die Haube, hat
ganz dieselben Gewebsschichten wie der Pausen, nur erhebt sich die Ober-
baut in Form wabenähnlicher, kürzerer und längerer Falten, die ganz die
gleiche Textur haben wie die Zotten des Pausens.

Die größeren Falten lassen aus Längsdurchschnitten starke Muskel-
bündel im Innern erkennen. Am Grunde der Falte sieht man Blutgefäße
verlaufen, Die mit Dem lockeren Bindegewebe, in dem sie sich verzweigen,»
in die Falten des Netzmagens eintreten. Die starke äußere Muskellage
umgiebt die Haube in Form eines Schlauches, so daß wenn sich die Muskel-
fasern zusammenziehen, der Inhalt der Haube nach der Speiseröhre hin
ausgedrückt wird, wie etwa der Inhalt eines Gummispritzballes, den man
in der hohlen Hand zusammenpreßt. .

Auch das Gewebe der dritten Magen-Abtheilung, des Blättermagens
oder des Pfalters, gleicht ganz dem der beiden vorigen Abtheilungen.
Nur zeigt die Oberhaut desselben eine etwas andere Form. Während die-
selbe in der Haube sich in netz- oder wabenähnlichen Falten erhebt, die
nur eine verhältnißmäßige kleine Ausdehnung haben, verlaufen die Falten
des Psalters längs seiner großen Krümmung, von Der Verbindungsstelle
mit der Haube, bis hinaus über die Verbindungsstelle mit dem Labmagen,
wodurch eine blindsackförmige Ausbuchtung des Psalters gebildet wird.
Die Falten des Psalters zeigen sehr verschiedenartige Höhe, so daß hohe,
kleinste, mittelhohe und kleine Falten mit einander abwechseln. Die Falten
selbst sind an ihrer freien Oberfläche noch mit kleinen warzenförmigen
Zotten besetzt, die einen ähnlichen Bau haben wie die Pausenzotten. Auch
in die Falten des Psalters treten Muskelfasern, lockeres Bindgewebe und
Blutgefäße ein. Die Muskelschicht des Psalters ist weit stärker entwickelt
wie die Muskelfchicht des Panfens, aber schwächer wie die der Haubez nur
die Pseiler des Pausens zeigen eine stärkere Muskellage.

Schluß folgt.)
 

Der neue Entwurf der Kreisordnung
Der schon längst erwartete Entwurf einer Kreisordnung für die 6

östlichen Provinzen der Monarchie wurde von dem Minister des Inneren beim Abgeordnetenhause in der Sitzung vom 21. December v. J. wie-



Derum eingebracht; da sich das Haus kurz Darauf Der Weihnachtsferien
wegen vertagte, erhielten die Abgeordneten die schleunig gedruckte Vorlage
in ihre Heimath nachgesendet, um dort schon Gelegenheit zu haben, sich
über dieselbe eingehend informiren und ein Urtheil bilden zu können. Ob
unsere Vertreter iiber eine solche Inanspruchnahme ihrer, dem schönen Feste
und der Familie gewidmeten freien Tage, sehr erbaut gewesen, mag dahin
gestellt bleiben: zur möglichsten Förderung der so gewaltigen, gesetzgeberischen
Arbeiten des Landtages muß allerdings jede Abkürzung und Ausnutzung
der gebotenen Zeit als nothwendig erscheinen. Möchte nur das Studium
unD Die Berathung dieses so ungemein wichtigen Entwurfes fruchtbringender
und erfolgreicher wie das vorige Mal sein; er soll ja endlich ein Werk zu
Stande bringen, das die Grundlagen für die Selbstverwaltung der länd-
lichen eommunalen Angelegenheiten bieten soll, auf Dem sich eine, denselben
Prineipien entsprechende Provinzialverfassung aufbauen wird. Durch diese
als nothwendig erkannte Reform werden die staatlichen Behörden eines
Theils ihrer überwältigenden Arbeit entlastet, die Kreise unD Gemeinden
zu der erwünschten Theilnahme an der Verwaltung herangezogen werden,
Iwie es einem politisch mündigen Volke geziemt.

Im großen Ganzen überschreitet der Entwurf nicht den Rahmen des
früberen, er erstreckt sich auch über das nämliche Gebiet; in einigen wich-
tigen Punkten weicht er aber wesentlich von demselben ab, uuD zwar
sind es solche, in denen bei der ersten Berathung Meinungsverschiedenheiten
zwischen der Regierung und dem Hause zu Tage traten. Hauptsächlich
war es das Institut der Amtshauptleute, über das man sich nicht

einigen konnte; man war der Ansicht, daß zu der bedeutenden Arbeit und
dem unendlichen Schreibwerk, das ihnen bei der Ausdehnung ihrer pro-
jectirten Bezirke gewiß zufallen mußte, sich nicht iiberall und in allen
Kreisen geeignete und befähigte Persönlichkeiten in genügender Anzahl
finden würden, die sich einer solchen anstrengenden Thätigkeit in Ausübung
eines Ehrenamtes unterziehen würden. Dazu kam noch die verschiedene

Meinung über die Art ihrer Ernennung: während sie die Regierung durch
den König berufen wollte, sollten sie nach dem Beschluß des Abgeordneten-
hauses durch Wahlen hervorgehen; solche principielle Gegensätze mußten
voraussichtlich die Vorlage zu Falle bringen. Nunmehr tritt die Re-
gierung mit einem anderen Plane hervor, der als ein entgegenkommender
Schritt bezeichnet werden darf und daher bei allen Parteien eine günstige
Aufnahme erwarten läßt; sie will nämlich kleinere Bezirke bilden, die

sich den örtlichen Verhältnissen mehr anschließen, so, daß selbst einzelne
Güter oder Gemeinden einen Amtsbezirk bilden können. An die Spitze
eines jeden soll ein Amtsvorsteher treten, Der, vom Könige berufen,
die von den Rittergütern losgelöste Polizei zu verwalten hätte. Diese
Proposition scheint insofern annehmbarer, als für eine derartige Stellung
tüchtige Kräfte genug vorhanden sind, die hier keineswegs mit einer über-
mäßigen Arbeitslast überhäuft wären; die meisten Rittergutsbesitzer und
Pächter werden schon jetzt in einer gleichen Lage sich befinden. Juteressant
ist es, den Wortlaut der Rede des Ministers über diesen Gegenstand zu
verfolgen, welche er bei der Ueberreichung des Entwurfes hielt; diese Stelle
besagt:

»Die Regierung schlägt Ihnen vor, das Institut der Amts-
hauptleute als solches fallen zu lassen und statt dessen eine Ein-
richtung in’s Leben zu rufen, die in ihrer Grundlage etwas flüssiger ist
als die der Amtshauptleute, nach der Richtung hin, daß man nicht eine
Einwohnerzahl von 6—8000 Personen für die Bildung des Amtsbezirks
in Aussicht nimmt, sondern daß man die Bezirke mehr abgrenzt, wie das
locale Bedürfniß es verlangt, und daß im Ganzen die Bezirke kleiner
werden« Sie schlägt Ihnen vor, den Grundsatz auszusprechen, daß die
Polizei im Namen des Königs geübt wird, daß für die Ausübung der
Polizei Amtsbezirke gebildet werden, daß an der Spitze dieser Amtsbezirke
Amtsvorsteher stehen sollen, welche die ihnen übertragenen Funetionen
als ein Ehrenamt ausüben, daß Gemeinden unD Gutsbezirke, welche groß
genug sind, um den polizeilichen Anforderungen ans eigenen Kräften ge-
nügen zu können, eigene Amtsbezirke bilden, und daß auf diese Weise bei
Festhaltung des früher ausgesprochenen Prinrips mehr Sicherheit ge-
wonnen wird, für die Ausübung der durch das Gesetz den Amtsvor-
stehern zugedachten Functionen hinreichende und geeignete Persönlichkeiten
zu gewinnen.“

Eine bedeutende Differenz hatte sich damals noch in einer anDeren
Richtung gezeigt, der jetzt ebenfalls Rechnung getragen ist. Als bestäti-
diges Organ der Communalverwaltuug sollte der, aus der Kreisvertretung
hervorgegangene Kreis-Ausschuß fungiren; wie sollte es aber gehalten
werden, wenn man gegen diesen Reeurs ergreifen müsse? denn es ist doch

denkbar und wahrscheinlich, daß er auch einmal nicht zutreffend entscheiden
werde, oder es giebt auch Dinge, die über die Grenzen eines einzelnen
Kreises hinausgehen. Die Regierung glaubte an der bestehenden höheren
Verwaltungsbehörde als Verufungsinstanz festhalten zu müssen, das
Abgeordnetenhaus dagegen entschied sich für die Berufung an den Richter
aus dem Grunde, weil ihm dieser allein genügende Garantien für die ge-
setzmäßige Entscheidung solcher eommunaler Streitfragen zu bieten schien;
die Regierung vermochte auf diese Forderung nicht einzugehen, hat aber
jetzt ihre Vorschläge dahin modisteirt, daß die, durch das Bundesgesetz über
den Unterstützungswohnsitz geschaffenen Heimathsdeputationen als
eine derartige Instanz gelten sollen, mit der Maßgabe, daß sie sich
durch den Regierungspräfidenten und das stellvertretende richterliche Mit-
glied jedesmal verstärken sollen, wenn eine solche Berathung vorliegt. Es
bleibt abzuwarten, wie sich das Haus dieser ganz neuen Wendung gegen-
über verhalten wird; die Idee möchte aber als eine glückliche zu bezeichnen
sein, da sie in der That die Entscheidung einer unabhängigen Behörde zu-
weist, welche unparteiisch und sachgemäß zu urtheilen im Stande ist. Entschei-
dend dürfte für die günstige Meinung über den Entwurf die in bestimmte
Aussicht gestellte Errichtung eines obersten Verwaltungsge-
richtshofes für die ganze Monarchie sein, bis zu welchem Zeit-
punkte der Kreisausfchuß für die Städte einstweilen beruhen soll; dieses
Postulat der liberalen Partei ginge somit seiner baldigen Erfüllung ent-
gegen, seine Inausstchtstellung wird ihm gewiß manche Stimme gewinnen,
die sonst in Opposition dagegen gezählt hätte. Der Minister schloß mit
den Worten:

»Es kann ja nicht ausbleiben, daß gegen die darin niedergelegten
Grundsätze mannigfacher Widerspruch erhoben werden wird, allein wenn
wir gerade bei Berathung dieses Gesetzentwurfes das der Landesvertretung
von der Regierung so oft empfohlene Eompromißverfahren nicht« im wei-
testen Maßstabe eintreten lassen, so kommen wir beim besten Willen nichl
dazu, auf diesem Wege einen namhaften Fortschritt zu machen. Erst, wenn
wir über das Nothwendigste uns geeinigt haben, können wir auf das
Nützliche übergeben, und nach dieser Richtung hin, glaube ich, geht man
nicht zu weit, wenn man diesen Gesetzentwurf als eine der wichtigsten
Vorlagen bezeichnet, die dem Landtage gemacht worden,sind.«
 

Carpenter’s Meihemaschine mit Selbstbinder.
Diese neueste amerikanische Erfindung ist gewiß von so immenser Be-

deutung auch für unsere Landwirthschaft und erregte mit Recht so allge-
meines Aufsehen, daß wir eine Besprechung derselben für angezeigt hielten

22

und in den Nummern 70 und 103 des vorigen Iahrgangs in verschie-
dener Weise Gelegenheit dazu nahmen. Diese Maschine ist durchaus kein
Humbug, wie man vielleicht anfänglich zu glauben geneigt war, sondern
sie ist wirklich erfunden; wir freuen uns, einen Originalbrief des Herrn
Earpenter in der Uebersetzung mittheilen zu können, welche die hier an-
gesessene Firma, Mackean u. Lezius, Eisengießerei und Maschinenfabrik,
uns in anerkennenswerther Weise zur Verfügung gestellt hat. Wie aus
dem Schreiben hervorgeht, hatte sich die genannte Firma mit dem Erfinder
direct in Verbindung gesetzt, in Folge dessen die nachfolgende Antwort des
Herrn Earpenter einlief:

Uebersetzung.

Madison, Wis. 22. December 1870.
(Meine Wohnung ist Madison, Dove Co» Wis.)

Jm Besitz Jhres Geehrten vom 22. v. Mis. danke ich Ihnen für
das für meine Erfindung bewiesene Interesse, und bin ich bereit, Alles was
in meinen Kräften steht zu thun, um Ihnen dieselbe nützlich zu machen.
Ich übersende Ihnen anbei ein gedrucktes Circulat, damit Sie die Lei-
stungen der Maschine beurtheilen können.

Ich habe soeben eine AetiensGesellschaft in Milwaukee (Wis.) mit
einem Kapital von 200,000 Dollars gegründet (unter welcher Adresse spä-
tere Mittheilungen an mich zu richten sind), und werde künftige Woche
mit dem Bau der Maschinen beginnen. Bis jetzt habe ich keine Maschine
zum Verkauf, werde jedoch nach den erzielten günstigen Resultaten die
Fabrikation kräftig betreiben. Meine Zeit wird hier derart in Anspruch
genommen, daß es mir unmöglich wäre, Ihre im Mai stattsindende Aus-
stellnng zu besuchen, unD selbst wenn ich es ermöglichen könnte, hielte ich
die Jahreszeit für ungeeignet, weil man eine praktische Prüfung nicht
vornehmen könnte.

Die österreichische Regierung hat mich auffordern lassen, meine Mäh-
und Bindemaschine in Oesterreich und Ungarn einzuführen, und werde ich
diesem Auftrage, sobald es meine Zeit erlaubt, persönlich nachkommen, unD

zwar unter folgenden Bedingungen: Die österreichische Regierung zahlt
mir 10,000 Dollars Gold an; ich richte dann die Maschine dort ein und
überlasse derselben das Patent für die ganze Monarchie gegen weitere Zah-
lung von 100,000 Dollars sobald die Maschine zur Zufriedenheit einge-
führt ist.

Unter gleichen Bedingungen würde ich für ganz Preußen ein Ab-
kommen treffen. Ich habe bereits ein englisches Haus gewonnen, welches
den Vertrieb des Patents unter den erwähnten Bedingungen übernehmen
will, sobald ich mich der Anleitung persönlich unterziehen kann.

Der Netto-Gewinn bei 500 Maschinen würde mehr als die von mir
geforderte Summe decken.

Geben Sie mir sofort Nachricht, damit ich, bezüglich der übrigen
eingegangenen Nachfragen, meine Disposition treffen kann, falls ich künf-
tiges Jahr abkomme. Ich könnte dann Probemaschinen mitbringen; werde
dies aber nicht eher thun, noch sämmtliche Patente hie’r aufnehmen, bis
ich in Europa operiren kann, damit mir Haifische und Seeräuber nicht
zuvorkommen; denn Erfindungen werden in Europa nicht wie hier bei uns
durch Gesetze geschützt.

Sie werden auch einsehen, daß ich mich nur dadurch sichern kann,
daß ich meine Ersindung so lange geheim halte, bis ich dieselbe am euro-
päischen Continent zu verwerthen im Stande bin.

Mir ist natürlich Ihre Firma unbekannt, Sie kennen mich ebenso-
wenig, und verlange ich nichts mehr als die Gewißheit, daß Sie gegen
tttich rechtlich handeln würden, was ich übrigens keinen Grund zu be-
zweifeln habe.

Jedenfalls lassen Sie mich wieder von Ihnen hören.
uns gewiß verständigen. Schreiben Sie wie vorstehend an

S. D. Carpenter, Eare of E. P. Allis, Milwaukee, Wis.

Ihr 2e. S. D. Carpenter.

Herren Mackean und Lezius, Breslau.

Wir werden

 

Der Kobhlinski’sche Kartoffelaushebepflug

Die vielfachen und langjährigen Versuche, einen praktisch und brauch-
baren Apparat zum Ausgraben und Absondern der Kartoffeln herzustellen,
haben nach eingehenden Berichten Herrn von Ko"bylinski-Wöterkeim endlich
zu einem ausgezeichneten Resultate geführt, nämlich der Eonstruetion eines
Kartoffelaushebepfluges, den er selbst ,,Erdheber« nennt, Der allen An-

forderungen an ein solches Instrument vollkommen entspricht. Wir
wollen versuchen, eine einigermaßen verständliche Beschreibung unsern Leseru

von demselben zu machen, damit sie selbst über seinen Werth ein Urtheil
gewinnen-

Die ganze Maschine ruht, oder balaneirt vielmehr auf einer Achse,
auf welcher die beiden Fahrräder feststehen. Indem diese Räder vorwärts-
schreiten, drehen sie, vermöge eines verdeckten Getriebes, eine oben quer-
liegende Walze rückwärts, und diese zieht wieder vermittelst Zacken eine
sogenannte Kette ohne Ende (2 parallele Ketten durch parallele Stäbe ver-
bunden) über mehrere kleinere Walzen laufend, herum. Dieses 13 Zoll
breite Kettengewebe schließt sich, schräg abwärts liegend, an das 101/2 Zoll
breite Pflugschar an, empfängt von letzterem bei dem Pflügen den Erd-
baiken mit den darin liegenden Kartoffeln, schafft diesen auf die oberste
Walze und wirft ihn dann aus einer Höhe von 2 Fuß 2 Zoll auf ein
dahinter hängendes Sieb, das während des Fahrens stark aufs und ab-
schlägt und dadurch die Kartoffeln ausscheidet.

Bei der Arbeit gleitet dieser losgeführte Erdstreifen ohne Unterbre-
chung über das Kettengewebe hinüber und fällt, nachdem die Kartoffeln
abgesiebt sind, hinten fein gelockert hinab; die letzteren liegen dann frei
oben auf, ohne von der Erde verschüttet zu sein.

Da das Instrument lang ist und auf einer Achse balaneirt, so ist
auch seine Führung eine ganz andere, als bei andern Ackerwerkzeugen.
Der Führer geht nicht hinten zwischen den beiden dort angebrachten langen
Armen, sondern vorn zur Seite des Pflugschars; er hält den Holzrahmen,
an welchen vorn die Zugthiere gespannt werden, über demselben an einem
Bügel in der Hand und achtet nun genau darauf, daß die Kartoffelschicht
von dem Schar auch gehörig tief und gerade in der Mitte erfaßt wird.
Durch einen Druck auf Den Rahmen kann er das Schar während des
Ganges leicht tiefer oder, bei einer kleinen Biegnng der Kartoffelreihe, ein
wenig seitwärts drücken.

Wenn eine Reihe bis ans Ende aufgenommen, Dann tritt Der Führer
nach hinten und hebt, um umzuwenden, vermöge eines mäßigen Druckes
auf Die deshalb langen Arme das Schar ganz und gar ans dem Boden
und setzt es in die zweitnächste Reihe wieder ein. Wichtig ist besonders
die richtige Stellung unD Form des Schares, da der aufgenommene Erd-
balken nur bei einer sehr sanften Steigung über dasselbe hinweggleitet;
die Reibung wird leicht so stark, daß die Erde sich auf dem Schar auf-
thürmt, den stehenden Damm vor sich wegschiebt. und gar nicht auf das
Kettengewebe bringt; darum muß auch das Schar im Innern spiegelbiank sein. Sehr wesentlich ist auch die richtige Stellung desselben zu dem Ketten- 

gewebe, weil sonst sich Erde oder kleine Steine an der Uebergangsstelle,
die übrigens mit einem Blech geschützt ist, einpressen könnten.

Soll die Maschine fahren, ohne zu arbeiten, so läßt sich mit Leich-
tigkeit das Getriebe durch eine Leitstange ausrücken; will man nach oder
vom Felde ziehen, so wird in dem vorderen Holzrahmen ein Stellrad her-
untergelassen, so daß die Maschine auf drei Rädern fährt. Die Fahr-
räder sind übrigens so eingerichtet, daß sie sich nach Belieben auf der

Achse so auseinanderschieben lassen, wie es jedesmal nothwendig, damit sie
in zwei Furchen laufen.

Vor dem Ausnehmen der Kartoffeln ist es vortheilhaft, das Kraut
abzulnähen Und zn entfernen; Weit störender noch wirkt die Quecke, über-
haupt Der sehr unreine Beden; je reiner dieser ist, desto besser arbeitet der
Heber, selbst wenn das Land naß ist. Auf dem festen trocknen Boden,
namentlich wenn dieser noch vom Viehe dicht getreten ist. arbeitet er viel
Ieiebter, als auf dem ganz losen Sande, weil hier die Räder tiefer ein-
sinken und der lose Sand leichter auf dem Schare haftet.

Bei festerem unD etwas nassem Boden bleiben die Kartoffeln in dem
Erdbalken bis zur oberen Walze liegen und werden dann erst von dem
Siebe ausgeklopft; ist der Boden trocken und rein, so entfernt sich die
Erde schon sännntlich zwischen dem Kettengewebe und gelangt gar nicht-
mehr auf das Sieb.

Die Haltbarkeit des ganzen Instruments ist bedeutend; der Rahmen,

auf dem die Maschine ruht, ist fest;- das Schar endlich kann auch nicht-
aus seiner Stellung rücken, weil es auf ein Holz ausgeschraubt ist, das
wiederum in einen starken Querbalken eingelassen ist.

Diese Maschine würde somit alle Bedingungen erfüllen, Die an gute-
Maschinen gestellt werden, denn sie liefert eine vorzügliche Arbeit, braucht
nicht zu viel Zugkraft, da sie von zwei starken Pferden gezogen wird,

wenn ihr auch deren vier einen stetigeren Gang geben; sie besitzt auch
die nöthige Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit. Ferner soll und muß eine
gute Maschine auch in kurzer Zeit viel leisten; in dieser Beziehung leistet
sie genau so viel, wie der Kartoffelhäufelpflug, also etwa 3-—4 Morgen
pro Tag. Endlich muß sie billig sein, und auch dieser letzten An-
forderung wird sie binnen Kurzem gerecht werden; Herr v. Kobvlinski
hat nämlich der landwirthschaftlichen Maschinenfabrik zu Regenwalde Die
Anfertigung seines Erdhebers nach dem Muster des von ihm eonstruirten
übertragen, unter der Bedingung jedoch, daß kein Exemplar die dortige
Fabrik früher verlasse, bevor er es nicht in Regenwalde aus dem Felde
bei der Arbeit geprüft habe; er kann daher auch nur für die Brauchbarkeit
der in dieser Fabrik gearbeiteten Maschinen einstehen. Mit der Anferti-
gung wird sofort begonnen werden, und dürften sich nach ungefährer Taxe
die Herstellungstosten noch nicht auf 100 Thlr. belaufen; da schon eine
Menge Bestellungen eingelaufen sind, so wird es in nicht zu langer Zeit
möglich sein, den Preis bestimmt festzusetzen.

Somit wäre wieder ein Problem gelöst, dessen Lösung lange auf sich-
warten ließ; für alle Landwirthe, die starken Kartoffelbau treiben, wird«
die Einführung und Anwendung dieses neuen Geräthes ein wesentlicher
Fortschritt sein, der ihnen eine größere Unabhängigkeit von ihren Arbei-
tern, wie auch von der Witterung sichert, sobald die Arbeit dieses Jn-

strumentes die Erwartungen von demselben in allen Stücken befriedigt.
 

Brcsluu, den 18. Januar.

(Orig.-Corr.)

Witterung — Festsetzung der Marktpreise — Städte-Verein zur·
Hebung der Oderschifffahrt.

Während die Witterun g in der vorigen Woche durch mildes Thau-
wetter und einigen Schneefall, von dem kaum noch etwas zu sehen, sich grade
nicht freundlich anließ, ist das mehr trockene Wetter mit einigen Graden
unter Null in der letzten Zeit der jetzigen Jahreszeit angemessener;
das Verschwinden der starken Schnecdecke dürfte so lange nicht bedenklich
sein, als nicht etwa starker, anhaltender Frost bevorsteht, wie wir ihn ver-

gangenes Jahr so gründlich kennen lernten. Jn diesem Falle wäre ein
vorheriger, reichlicher Schneeniederfchlag zum Schutze der Felder und Saaten
recht wünschenswerth.

In interessanter und beachtenswerther Weise war in der letzten Num-
mer dieses Blattes von sachkundiger Feder die Mangelhaftigkeit bei der
Fixirung der Flachspreise in unsrer Provinz besprochen und recht schla-
gend nachgewiesen, daß sie gegenüber den Preisen anderer flachserzeugenden

Gegenden und Länder weit zurückständen, obgleich unser Flachs keineswegs
der schlechteste ist; der Verfasser motivirte durch« dieses Mißverhältniß den
baldigen Rückgang des Flachsbaues überhaupt, wenn sich nicht die Preise
des Flachses, wie die aller andern Producte, nach ihrem Werthe auf dem
Weltmarkte regulirten. In dieser Anregung giebt sich das Bestreben kund,
die Landwirthe endlich von der argen Benachtheiligung durch zum Theil
willkürlich angesetzte Preise zu befreien, über die man schon früher vielfach
zn klagen Ursache hatte. Welche Anstrengungen waren nicht in den letzten
Jahren betreffs der Notirung des wirklich gezahlten Spiritnspreises,
aber vergeblich, gemacht worden; die Abschlüsse in der Provinz in diesem
Artikel werden doch bekanntlich allgemein nach der tonangebenden Breslauer

Marktnotiz gemacht, während es selten eine eigentliche ,,Bezahltnotiz« giebt.
Die nur zu häufig damit verwechselte ,,Geldnotiz« ist doch nur der Preis,
zu welchem Spiritus gesucht, aber kein Abgeber gefunden wird; der wirk-
liche Preis ist also ein höherer, was nicht zu übersehen und nicht oft

genug hervorgehoben werden kann. Sogar bezüglich der Getreidepreise
glaubten wir etwas Aehnliches vernommen zu haben, da die Privatberichte
mit den amtlichen durchaus nicht immer eorrespondirten, sogar mitunter
noch niedriger angegeben sind, während man doch annehmen sollte, daß
die amtlichen Notirungen als Durchschnittspreise zu gelten haben, mithin
die Preise eines regulativ guten Getreides höher als diese stehen müssen.
Es sind das durchaus anerkannte Uebelstände, deren Wünschenswekthe unD
nothwendige Aenderung oder, besser gesagt, Beseitigung nur von den Land-
wirthen selbst bewirkt werden kann, und zwar auf dem Wege der Asso-
ciation und Selbsthilfe in diesen, sie so recht eigentlich berührenden Dingen-«
vielleicht ließe sich Dann Durebfeßen, daß ein Landwirth, als Vertrauens-

mann der übrigen berufen, an Der Festsetzung der Marktpreise det land-
wirthschaftlichen Producte theilnehme, oder die Landwirthe selbst ·veknnlaßt
würden, die für ihre verkauften Producte wirklich erzielten Preise in ge-
eigneter Weise regelmäßig zu veröffentlichen, um damit dem gesammten
Publikum eine Gegenüberstellung des wahren Werthes Der laanirtbfcbafts
lieben Erzeugnisse zu ermöglichen. Diesen, die Landwirthschaft benachtheis
ligenden Zuständen sollte man doch ernstlich zu Leibe gehen und sie end-
lich einmal zu einem gewünschten Austrag zu bringen suchen.

Als ein erfreuliches Zeichen der Zeit überraschte der an den Magistrat
zu Frankfurt a. D. ergangene Antrag zur Gründung eines ,,Städte-
Vereins znsr Hebung der Oder-Schifff«hkt«- den Die städtksckzen
Behörden hoffentlich zu dem ihren machen werden. Die Über, alc'natun

liche Wasserstraße für mehrere Provinzen und besonders unsere heimische,
verdiente wohl größere Aufmerksamkeit, als ihr bisher zu Theil geworden;
soll das uns auf allen Seiten so ziemlich verschlossene Absatzgebiet wenig--
stens auf seinem natürlichen Wege nach Norden nicht noch mehr beengt,

soll der durch die Differentialtarife der großen Eisenbahnlinien geübte-

Druck nicht endlich unerträglich werden, so muß dieser einzige Wasserweg



in einen Zustand versetzt werden, daß er dem Handel jederzeit offeii steht.

Die Regulirung des Stroinbettes muß in systematischer Weise gehandhabt

unb alle etwa- eintretenden Hindernisse der Schifffahrt möglichft beseitigt

werben. Das iiaheliegendste Interesse an der gründlichen Herstellung dieser

alten Wasserstraße haben die an der Oder liegenden Städte von Breslau

bis Stettin, welche derselben wohl zum Theil ihren Ursprung und ihre Bluthe

verbauten; an ihnen ist es, für die Förderung dieses Planes zuiiachst ein-

„treten und mit ihrer gewichtigen Stimme dieser außerordentlich bedeutungs-

vollen Maßregel den rechten Nachdruek zu geben. Schlesims Absatz- aUs diesen
billigeren Weg geleitet, vermöchte sich wieder mehr zU hepen unD ‚Dem
anderer Länder recht wohl die Spitze zu bieten; allen landwirthschaftllchtti

und industriellen Producten würde die Möglichkeit eröffnet: aUf Dem Weit-
markte nach wie vor coneurriren zu können; zum»W0hle« “hier“ Prodle
wäre es daher zu wünschen, wenn dieser Verein nicht nur ins Leben trate,

sondern auch durch seine Wirksamkeit alle auf ihn gefetzten Hoffnungen

erfüllte.

Berlin, 17. Januar. (Maht- und Schlachtfteuer.) Jm Abgeordnetenhause
arbeiteten am 16. b. wiederum mehrere Commissionen. Die Commiision znr
Vorberathung des Gesetzentwurfeö wegen Aufhebxmg Der Mabls unb
Schlachtsteuer 2e. setzte die General-Discussionsuber diese Vorlage fort.
Seitens der Regierung waren wiederum anwesend: die Geh. Rathe Burg-
harbt und Sieben Zuerst sprach sich der Abg. GrafWintzingerode sur
die Beseitigung der Mahl- und»Schlachtsteuer auch sur Die Communen ans;
er hielt andererseits aus Grunden der Gerechtigkeit die Aufhebung der
Klassensteuekstufe 1a. nicht fur gerechtfertigt. Die Aufhebung derselben

erscheine ihm sittlich bedenklich und »surebtete»er, daß die anderen Klassen
dadurch überbürdet wurden, da die Einschatzung seitens der Regierung

stets eine siscalische Richtung nehme. Auch sei die Ruckwirkung aufdie

Eommunalbesteuerung unvermeidlich nnd die unterste Klasse fpaier nicht
mehr zu Eommunalsteuern heranzuziehen. Er könne sich nur sur eine

Erleichterung einzelner Kategorien im Sinne der Aeußerungen des« Rese-
renten aussprechen. — Abg. Freiherr u. Loä schlug ahnlich, wie das

Amendement v. Kamecke, mit etwas veranderten Sätzen eine erleichternde
Scala der Steiierveranlagung vor und sprach den Wunsch aus, da»ß etwas
mehr Ruhe in die Veranlaaiing kommen möge. (ä'r hielt es sur ange-
zeigt, die Klassensteuer künftig nach denselben Grundiätzen, wie die·Ein-
kommensteuer zu veranschlagen. —- Der Regierungs-Eommissar Sicher
hielt die Gerechtigkeit der vorgeschlagenen Maßregel aufrecht, Da sur die
unteren Klassen andere Momente für die Steuerveranlagung vorhanden
seien, als für die Darauf folgenden Stufen. In letzteren werde außer
der reinen Arbeitskraft noch Grundbesitz und Gewerbe mit herangezogen,
und befänden sich diese Klassen doch in besserer Lage, als diesenigez welche
zur Stufe 1a herangezogen werde. Den Vorwurf der c{f’iecalitat‘lehnt
Der Regierungs-Eommifsar ab, da die Steuerveranlagung wesentlich in
den Händen der Eommunen liege. —- Auch andererseits erklärte man sich
im Laufe der Debatte im Allgemeinen für das Gesetz, den Wunsch beisugend,
daß die Schlachtsteuer auch für die Eommunen in Wegfall komme. Man sprach
dabei die Meinung aus, daß eine Umänderung der Einkommensteuer
unabweislich sei, und es wurde eine Resolution nach dieser Richtung hin
in Aussicht gestellt. Eben so wünschte man in einer Resolution Der" Re-
gierung znr Erwägung anheim zu geben. in wie fern den Stadien
ein Ersatz zu leisten sei. —— Abg. v Wedell (Malchow) erachtete die
Vorlage nach der bisherigen Jnfoiination zur Annahme noch nicht reif
unD stellte insbesondere die Frage an die Regierung, ob es noch nicht er-
wogen iei, den Communen zum Zwecke der Selbstverwaltung einen ge-
wissen Procentsatz, etwa bis zu 30 pCt. von den vorhandenen Ueber-
schüssen zu überweisen. Er machte darauf aufmerksam, daß noch vielfach
nützliche Ausgaben bevorstündew z. B. für Schullehrer, für das Eultus-
ministerium, für Landwirthschaft, sowie für die selbständige Stellung der
evangelischen Kirche. Der Redner sprach die Ansicht ans, daß man sich
durch die Annahme dieses Gesetzes in der künftigen Steuern-form be-
schränke, da dann erst nach längerer Zeit auf«··die Lrückenden indirecten
Steuern Rücksicht genommen werden könne. Er glaubte deshalb, daß es
sich empfehlen würde. diese Vorlage vorläufig abzulehnen und der
Regierung anheim zu geben, in der nächsten Session eine umfassendere
Vorlage zu machen. —- Der Reg.·Eommissar Burghardt erklärte hier-
auf, daß die Regierung die Frage erwogen, eine Uebertassuiig von Pro-
eentsätzen der Grund- und Gebäudesteuer zu communalen Zwecken nicht
in den Kreis ihrer Erwägungen gezogen habe, und man auch diese
Staatssteuer zu solchen Zwecken nicht wohl zersplittern könne. Er wies
noch einmal Darauf hin, daß weitergihende Reformen später durchaus
nicht ausgeschlossen seien. Ein anderes Mitglied hielt gleichfalls durch
die Vorlage das »Princip der («berechtigtem namentlich gegenüber den
Klassen 2 und 3 sur verletzt und eine Ermäßigung von indirecten Steuern
für nothwendiger. Eine directe Steuer müsse nach seiner Ansicht bleiben,
um Die unteren Klassen zu anderen Zwecken, namentlich zu communalen
Avgaben heranziehen zu können; event. hielt der Abg. es nur für möglich-
daß die Schlachtsteuer durch den Staat, nicht aber durch die Commuue
zeitweise in den großen Städten sorterhoben werden könne. Vom socialen
Gesichtspunkte aus erschien ihm die Vorlage bedenklich, da die unteren
Klassen durch die Ausschließuug von der Steuer als Proletariat bezeich-
net würden. Nachdem auch noch Darauf hingewiesen worden, daß auf die
Vertheilung der jetzigen Ueberschüsfe erst eingegangen werden könne. nach-
dem nmfassende Steuerreformen vorangegangen sein würden. wurde die
Generaldiscussiou abgebrochen, Die Sitzung aufgehoben.

 

Beutlsen D/S. Der landwirthfchastliche Verein hat in einer Der letzten
Sitzungen beschlossen, 100 Thlr. zu Reifestipendien für junge, ftrebfame Nuftikal-
hegttzer zu bewilligen, Die -— nach Anordnung des Vorstandes — im Früh-
ja re Die Ackerbaufchule in Poppelau bei Rybnit, das Thierfchaufeft in Oppeln
2c. besuchen sollen; mit diesem Beschlusse, der nicht genug anzuerkennensist,
sucht er in praktischer, direkter Weise die Hebung des Landwirthschaftsbetriebes
unter den bäuerlichen Besitzern anzubahnen und bliebe nur zu wünschen, daß
er von andern landwirthschaftlichen Vereinen Nachahmung in ähnlicher Weise
fande. — Für den zu Oppeln am 2. März c. in Sachen der Rinderpestfrage
abzuhaltenden Vereinstag aller oberfchlefischen Vereine wurden zu Delegirten
gewahlt: Die Herren Graf Posadowsky-Wehner und WollnhsPtakowitz und als
Stellvertreter dle Herren General-Director Körfer und Director Lüdke.
 

(Der Congreß Deutscher Landwirthe.) Am 20. Februar D. J.
wird der erste Congreß Deutscher Landwirthe in Arnims Hotel in Berlin

zufammentreteu. Drei Congresse Norddeutscher Landwirthe sind demselben
in den Jahren 1868, 1869 und 1870 vorangegangen. Die nunmehr
festgestellte Tages-Ordnung biefea vierten Congresses enthält folgende
Fragen: Wegebaufragt- StrUkrsWsr- Bank- und Münzfrage, die sachge-
mäße ’Ilußbilbung Der lanbwirthfihaftliwcn Jugend, Diffckemial.Takjse der

Eisenbahnen.
Die Referenten für diese Fragen finb vorläufig festgestellt; eine Be-

theiligung süddeutfcher Landwirthe an Den Reseraten steht in Aussicht.
Auf eine zahlreiche Betheiligung süddeutscher Landwirthe an dem Congresse
hofft der Ausschuß desselben mit Zuversicht. Nur dann wird der Congreß
seine volle Bedeutung und feinen ganzen Einfluß auf die für die Land-
wirthschaft wichtigen Fragen gewinnen, wenn die Landwirthe aus allen
Theilen des Reiches in möglichst großer Zahl an seinen Berathungen
Theil nehmen. Die Aufgaben des Congresses sind noch keineswegs gelöst;
noch heute find die Worte wahr, mit welchen Der erste Congreß Nord-
deutscher Landwirthe eröffnet wurde: »Die Landwirthschast ist in unserem
deutschen Vaterlande in ihrer gewerblichen Entwickelung vielfach gehemmt;
um mit Den Fortschritten des Fabrikwesens und des Handels gleichen
Schritt halten zu können, ist es ihre Aufgabe, die geeigneten Mittel zuk
Entfernung jener Hindernisse zu erforschen unD auf Die Durchführung dieser
Mittel nach Kräften hinzuwirken.« Die seitherigen Congresse sind auf
diesem Wege vorangegangen. Sie haben die großen Fragen der Landes-
CultursGesetzgebung und der allgemeinen Wirthschafts-Politik in den Kreis P
ihrer Berathungen gezogen und die Klärung dieser Fragen wesentlich ge-
fördert. Dem vierten Congresse wird dieses in demselben Maße und um
so mehr gelingen, le mehr er sich zu einem Congresse gestaltet, der die
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Landwirthe aus Dem gefammten Seutfchlanb in thunlichft großer Zahl
in sich bereinigt. Es ist erfreulich, daß dieses Ziel auch dadurch gefördert
wird, daß wenige Tage vor dem Zufammentritt des diesjährigen Cou-
gresses der deutsche Bundes-Culturrath in Berlin tagen (i Die Red.) unD,
Dem Vernehmen nach, nach Beendigung seiner Berathungeii dem Congresse
Deutscher Landwirthe beitreten wird. Mögen die Erwartungen, welche
die Freunde und Interessenten der Landwirthschaft an den vierten Eongreß

zu knüpfen berechtigt sind, in reichem Maße in Erfüllung gehen!

(Das Schecrcn des Rindviehes.) Sowohl zu einem schönen glatten
Aussehen, wie zum Wohlbesinden nnd Gedeihen des Rindviehstapels trägt
eine sorgfältige, unausgesetzte Hautpflege der Thiere wesentlich bei. Jn
allen gut geführten Wirthschaften sind bestimmte Leute dazu angestellt und

beschäftigt, alltäglich der Reihe nach die Rinder zu striegeln und zu bürsten;
Sauberkeit und Reinlichkeit wird streng gehandhabt und lieber zu viel,
als zu wenig in diesem Punkte gethan, weil man sich der günstigen
Folgen dieser Maßregel wohl bewußt ist. Wenn es nun ein einfaches

Mittel giebt, um die Arbeit des Putzens zu erleichtern und wirksamer zu
machen, so sollte man nicht verfehlen, davon öfteren Gebrauch zu machen;

es besteht in dem zeitweifen Scheeren des Rindviehes, einer Arbeit, die
von Frauen mit leichter Mühe vermittelst gewöhnlicher Schafscheeren ver-
richtet wird, in der sie es schnell zu einer gewissen Fertigkeit bringen und
alsdann pro Stück bezahlt werden können. Bei Mastvieh war es zuerst
und ursprünglich in Aufnahme gekommen, aber auch für Jung- und
Melkvieh ist es ganz vortrefflich; in Folge der geringeren Haarbedeekung
wird die Hautthätigkeit lebhaft angeregt und mehr zur Wirksamkeit heran-
gezogen, was einen günstigen Einfluß auf den Gesundheitszustand unD Die
Entwickelung der Thiere unstreitig ausübt. Die Proeedur wird man nach
einigen Monaten wiederholen müssen, um die Haare immer kurz zu halten
und den Putzinstrumenten leichteren Eingang zu verschaffen; dann wird
es auch dem Uiigeziefer nicht möglich fein, sich einzunisten, das in einein
dichten Haarpelz gern feinen Aufenthalt nimmt. Allerdiiigs möchte dies
Verfahren nur unter der Voraussetzung anzuratheii sein, daß die Tempe-
ratur in dein betreffendeii Stalle eine angemessene und gleichmäßige ist,
die etwaige Erkältuiigeu bei der größeren Hautempfindlichkeit von vornherein
ausschließt.

(Der Honigthau und der Rost des Roggeiis.) Professor Dr.
Jul. Kühn macht wiederholeiitlich auf Die Unterschiede und die Entsteh-
ungs- und Entwicklungsweisen dieser beiden fog. Pflanzenkraiikheiten auf-
merksam. Wenn auch beide Erscheinungen gleichzeitig an einer Pflanze
beobachtet worden sind, fo ist dies Auftreten ein zufälliges und steht in
keinem urfächlichen Zusammenhange. Der Honigthau, den man meist
in Tropfen einer füßlich schmeckenden Substanz wahrnimmt, wird nicht von
der Roggenpflanze selbst abgeschieden, wie man zuweilen annimmt, fonDern
entstammt dem Fadengewebe des Mutterkornpilzes, quillt zwischen den
Spelzen der befallenen Blüthen hervor und findet sich in Folge des Herab-
sließens bei reichlicher Ausscheidung in Tropfensorm an den Halmen.
Diese Tropfen enthalten unzählige Fortpflanzungsorgane des Mutterkorn-
pilzes und directe Versuche haben bestimmt den Zusammenhang des Honig-

thaues mit der Mutterkornbildung erwiesen. Daß die Entwicklung des
Rostes an das Auftreten des Honigthaues nicht geknüpft ist, geht schon
daraus hervor, daß der Honigthau des Roggens nach der Blüthezeit
eintritt.

Die kleinen Roststäubchen sind die Fortpflanzungsorgane des Rostes,
von denen jedes einzelne keimfähig ist und bei günstigen Feuchtigkeitsver-
hältiiissen einen Keimschlauch treibt, der in das Innere der befallenen
Pslanzentheile dringt und sich hier zu einem Fadengewebe verzweigt, welches
sich alsbald an einer Stelle unter der Oberhaut Dichter lagert; hier ift
Der Ort der Bildung neuer Fortpstanzungs-Organe. Indem diese
erzeugt werden und zur vollen Ausbildung größeren Raum erfordern,
wird die Oberhaut gesprengt, und die neu entstandenen Fortpflanzungsor-
gane, Der Rost, treten nach außen. Der Rostpilz selbst ist also die Ur-
sache des Zerreißens oder Spalteiis des Halins an den mit Rost behaf-
teten Stellen. Wenn auch die Witterung die Entwicklung des Rostes
mehr oder weniger begünstigt, wenn auch die eine Saat mehr als die
andere vom Roste leidet, darf nicht verkannt werden, daß diejenige Pflanze
weit weniger von dem Roste beeinträchtigt wird, welche den für ihr nor-
males Gedeihen geeigneten Standort gefunden hat. Alle an fchattigen und
feuchten Standorten erwachsenen Pflanzen leiden deshalb ganz besonders
vom Roste, und nicht minder solche Saaten, zu denen ein, im Verhältniß
zu den vorhandenen, miiieralischen Nährstoffen zu reiche stickftoffhaltige
Dünguiig gegeben wurDe; dieser anorinale Zustand ist aber nicht die Ur-
sache des Rostes, sondern begünstigt nur unter Umständen seinen nachthei-
ligen Einfluß. Daraus folgt mit logischer Consequenz, daß man den
Rost allerdings nicht ganz verhüten, wohl aber feine schädigeiide Einwir-
kung dadurch beschränken kann, daß man zu nasse Felder drainirt, die Auf-
schließung der mineralischeii Rährbestandtheile durch tiefe Bearbeitung und An-
wendung von Kalt befördert, bei zur Krustenbildung geiieigtem Boden durch die
Drilleultur eine stetige Wechselwirkung zwischen Atmosphäre uud Boden
herstellt uud das Maß der Stickstoffzufuhr im Düiiger in ein richtiges
Verhältiiiß zu den, den Pstauzen dargeboteneii niineralischen Rährbestand-
theilen zu setzen sucht.

(Prüfung des weissen chesamens in Bezug auf Versälschnng.)
Eine leider nicht selten vorkommende Verfälschung des Kleesamens besteht
in der Beimischung bedeutender Mengen von Qiiarzkörnern, welche nach
Gestalt und Farbe dem Kleefamen sehr ähnlich sind und die Entdeckung
durch bloße Besichtigung sehr erschweren. Um diesen Betrug zu entdecken,
giebt es nach der »Zeitschr. f. d. Prov. Sachsen« ein sehr einfaches, zu-
treffeiides Mitiel.

Man läßt eine größere Probe Kleesamen stark angeseuchtet in einem
Glase einige Tage an einein teinperirten Orte stehen, und sobald die Kör-
ner aufgequollen sind, übergießt man dieselben mit einer weit größeren
Quantität Wasser, rührt die Masse mit einem Stabe einige Zeit kreis-
förmig bewegend um und läßt dieselbe sich dann in Ruhe absetzen. Die
schweren Quarzkörner fallen zuerst zu Boden, haben die frühere Größe bei-
behalten, wogegen Die Kleekörner ihren Umfang fast verdoppelt haben.
Man kann das Wasser vorsichtig abgießen, die obere Schicht Kleesamen
mit einem Löffel abfülleii und hat dann die untere Schicht Quarzkörner
gesondert, welche nun leicht erkennbar sind, und sollte dennoch Zweifel be-
stehen, so ist derselbe leicht zu lösen, wenn man versucht, mittelst eines
Holzstäbchens die Körner zu zerdrücken, was selbstverständlich nur bei Mee-
körnern, nicht bei Quarzkörnern möglich ist.

Das Ausguellen der Samen ist auch bei vielen anderen Sämereien
ein Mittel, die Untersuchung über Verfälschung zu erleichtern, indem die
Veränderungen in Farbe und Form bei ähnlichen Sämereien oftmals sehr
verschiedenartig eintreten. Außerdem kann man sehr häufig von dem
raschen und starken Aufquellen auf die Keinifähigkeit schließen, denn schlechter
Säimen quillt wenig und langsam, verglichen mit gutem Samen derselben

einze.

lsförderun iandwirthlchastlicher Interessen.) Eine Uebersicht Der Betrage, Welche m den ahren 1868, 1869 und 1870 zur Förderung wiffenschaftlicher
Zwecke von landwirthschaftlichem Jnteresse veransgabt worden ind, bringen

 

die »Aunaleii der Landwirthfchaft« in ihrer neuesten Nummer. Die Aufwen-
dungen betrafen namentlich die Anregung chemisch-agrononiifcher Untersuchun-
gen, die Ausschreibung von Preisaufgaben, die Unterstützung von Reisenden,
die Einrichtung von Sauimlungen, die Beförderung der Herausgabe wissen-
schaftlicher Werke, die Ausfetzun von Stipendien für solche Männer, welche
sich zu Lehrern an landwirtlsschaftliihen Lehranstalten aus-bilden Jm Ganzen
stellten sich die erwähnten Beträge in den drei· Jahren auf bez. 33,334 Thlr.
22,850 Thlr. und 20,214 Thlr. Die große Differenz zwischen dem Jahre 1868
unD Den beiDen folgenben Jahren ist dadurch entstanden, daß in den« letzteren
Jahren für das landwirthschaftliche Museum und für das landwirthfchastliche
Lehrinstitut in Berlin besondere Fonds auf, ebracht wurden. h

An die oben genannte Ueberficht schlie t sich ein Nachweis der Beträge,
welche zur Förderung gemeinnütziger weite Verwendung fanden. Hierher
gehören Die Ausgaben für die landwirt schaftlichen Vereine, und zwar theils
zur Besoldung der General-Seeretäre derselben, theils zur Erleichterung ihrer
Geschäftsführung Sodann die staatlichen s‚Brämiensufchüffe bei landwirthfchaft-
licheii Ansstellungen und Thierschauen; die Vertheilung von Sämereien, Obst-
bäumen, Maschinen, Ackergeräthen, suchtthieren 2c.: Die Aufhülse der Rind-
viehzucht, der Melkerei und der Käse ereitung, die Unterstützung des Wiesen-
baues, der Flachscultur, des Futterbaues, der Heckenwirthschaft, der Anpflanzung
von SJJiaulbeerbäumen 2c.; Die Aufmunterung landwirthschastlicher Nebengewerbe;
die Vermehrung des Gebrauchs bewährter künstlicher Dungmittel: die Betret-
bung der Anwendun neuer Culturmethodew die Kostendeckung Lür den Druck
kleiner belehrender chriften über landwirthfchaftliche Angelegen eiten 2c. Jn
den Jahren 1868, 1869 und 1870 beliesen sich alle diese Ausgaben-Beträge
auf bez. 57,941 Thlr., 59,858 Thlr. und 64,793 Thlr.

(D. R. D.) Der in dem von uns bereits früher mitgetheilten Beschluß des
Königlichen Obertribunals ausgesprochene Grundsatz, nach welchem die Bestim-
mungen des Gesetzes vom 2. Juni 1852 bezüglich der Haftpflicht der von Kindern
unter zwölf Jahren begangenen Forstfrevel auch fernerweit in Kraft bleiben
sollen, soll nach einer den Polizeianwälten zugegangenen Weisung auch auf
Die Bestimmungen des ä. 49 Der Feldpolizei-Ordnung Anwendung finden. Dem-
gemäß sollen Eltern, Pflegeeltern und Dienstherrfchaftem sofern die von ihren
im elterlichen Haufe sich aufhaltenden Kindern oder Plegekindern oder von
ihren Dienstleuten begangenen Feldfrevel zu ihrem Vortheile gereichen, für die
Slifanbgelaer, Entschädigung, Kosten und Geldbußen unmittelbar verhaftet bleiben.

_ (Wic es mit unserer Volksbildung bestellt ift.) Von Lehrstellen an Volks--
schulen ist bei Beginn des Jahres 1872 olgende erhebliche Zahl durch Prä-
paranden besetzt, resp. unbesetzt: Jn dein egierungsberirk Posen 36 unbe etzt,
6 mit Präparanden. Bromberg 64 unbesetzt, 48 mit Präparanden. Breslau
90 unbesetzt, 70 mit Präparanden. Liegnitz 99 ev. 10 kath. unbesetzt, 18 ev.
mit Präparauden, Oppelii 163 kath., 20 ev. unbesetzt, 3 ev. mit Präparanden.
Es befanden sich am Schluß des vorigen Jahres im gesammten preußischen
Staat 1036 Lehrstellen der Volksschule unbesetzt und 1449 Stellen waren mit
Präparanden besetzt.

Aktiengesellschaft für Rübenzuckerinduftrie im Königreich Schweden-)
Unter diesem Namen hat sich in Braunfchweig eine Actiengefellfchast, die
ihr Domicil in Braunschweig nehmen wird, mit einem S‚’Icttencauitale von
3,000,000 Thaler Preußisch = 8,000,000 Thaler Schwedifcher Riksmünze
conftituirt, wobei erste Firmen Magdeburgs und Braunfchweigs, die der zoll-
vereinsländischen Rübenzucterinduftrie nahe stehen, sowie Berliner, Hamburger
und Haniiöverfche Bankhäuier betheiligt sind. Die erste Actienemisfion von
360,000 Thalern Preußifch ist von Den Gründern fest übernommen, und Damit
soll zunächst eine Rübenzucker-Fabrik auf Der Dem Kammerherrn Baron
v. Mecklen urg gehörigen Herrschaft Lyjun in Ostgothland bebaut und betrieben
werden zu welchem Zwecke von dieser Herrschaft 4000 Preußifche Morgen
Rübenlandes seitens der Gesellschaft auf 20 Jahre erpachtet worden find.
Die Geellschaft bezweckt, mit der Gründun und Erbauung einer größeren
Anzahl tübenzuclerfabriken, je nach den sichs r darbietenden günstigen Gelegen-
heiten, vorzugehen und wird davon die successive Herausgabe neuer Actien-
Emifsionen abhängig machen.

(lieber Saulfartnffeln.) Der französifche Landwirth Gauthier hat eine
Abhandlunggeschriebem die sich mit Auswahl und Behandlung der Saat-
kartosfeln beschäftigt. Es sollen nach seiner Angabe, wie beim Samen der
Getreidearten, nur die schönsten Exemplare und zwar im Herbste zur Saat aus-
glesen nnd 3—-4 Weichen nach der Ernte fo zerschnitten werden, daß jedes
h tück mindestens drei Augen besitzt. Diese Schnitte sorgfältig getrocknet, sollen
in hölzernen, am besten Lattentasten von 27 Zoll Länge, 12—15 oll Breite
und 4—5 Zoll »Tiefe gefchüttet, wenigstens einen Monat in freier uft stehen,
und dann an einem sonst freien, lustigen Orte- aufbewahrt werden, fo daß die
Kartoffelschnitte welken. Er hat, wie auch deutsche Landwirthe schon früher
gesunden, daß fo gewelkte Kartoffeln in der Regel kräftigere Pflanzen geben,
welche auch weniger von der Krankheit heimgesu t werben. .

» Höchst wichtig ist es, das Keimen Der Kno en vor der Ausfaat zu ver-
meiden, Da vorher gekeimte Kartoffeln stets fchwächliche Pflanzen geben. Schon
gekeimte Kartoffeln, am 15. April gelegt, kamen erst am 15. Mai über die
Erde, zvährend zu gleicher Zeit«gelegte, aber nicht gekeimte Kartoffeln schon
einen Stengel von 3/4 Fuß getrieben hatten.

» Gauthier verlangt ferner ein frühzeitiges Pflanzen, weil dann die Krank-
heit die schon kräftigen Stengel weniger angreife, eine Erfahrung, die auch
bei uns gemacht, »aber zu weni beachtet wird. Die Kartoffeln sollen am besten
gedeihen, wenn die Knollen 6 oll tief unD nicht zu nahe an einander gelegt
werben. — Harten und Häufeln soll nur bei trockener Witterung geschehen, und
die Kartoffeln müssen aus der Erde genommen werden, sobald das Laub sich
zu färben beginnt.

(Liiiscu als Untersrucht im SommergetreideJ Jn einigen Gegenden
herrscht die Gewohnheit, unter einen Theil des Sommergetreides bei der Saat
einen geringen Zusatz von Linsen u geben. Wie die Körner-Ernte letzterer
dabei ausfällt, ist mir nicht näher ekannt, vermuthlich sehr mäßig, denn Lin-
sen verlangen freien Stand, um nennenswerthe Körner- Erträge zu liefern.
Jn dieser Beziehung möchte also kaum ein Vortheil bei genanntem Verfahren
zu erwarten sein, wohl aber verdient ein anderer Umstand Beachtung. Die
Linsen kommen auf sehr geringem Boden noch fort, besonders aus kalkhaltigem
und sind als kleine, wenig Raum beanspruchende Pflanzen geeignet, zwischen
fchütter stehendein Sommergetreide die Lücken auszufüllen, ohne das Gedeihen
der Hauptfrucht wesentlich zu beeinträchtigen. Das Stroh der auf geringen
Feldern gebauten Halinfrüchte steht bekanntlich an Nahrungswerth ehr gegen
das auf guten Feldern gewonnene zurück. Besonders erheblich ist der Mangel
an Proteingehalt, und liegt darin theilweise der Grund, warum aus ärmeren
Landstrichen die Ernährung des Viehes mangelhaft ist. Dieser Umstand kann
durch die Linsen als Mifchfrucht nicht unbedeutend gebessert werben. Beträgt
z. B. die Ernte von reinem Sommerftroh per Morgen 10 Ctr., so enthält die-
selbe etwa 25 Pfd. Proteinstoffez besteht dagegen der 5.«Theil aus Linsenstroh,
welches den hohen Proteingehalt von 14 pCt. befugt, sosiiid in dem Stroh
der Mischfrucht 55 Pfd. sJSrote'inftoffe enthalten; es ist mithin der Gehalt von
2,5 pCt. aus 5,5 pCt. gestiegen. Die Körner-Ernte des Sommergetreides wird
durch die Beimifchung der Linsen kaum geschmälert werben; Die Einsaat an
Linsen mindestens wieder gewonnen, verursacht also für die Folge keine Aus-
lage. Zu berücksichtigen ist übrigens, daß unter Gerste, welche für Brauerei
oder Brennerei bestimmt ist, keine Linsen befindlich sein Dürfen, daß ferner
unter gefchloffenes, starkes Sommergetreide keine Unterfrucht paßt, daß endlich,
wo man auf einen Schnitt Serradella in der Stoppel rechnen kann, diese den
Vorzug verdient.

Wirtsames Mittel gegen das Roften des Eisens und Stahls.) Von
Prose or Böttger. Gegenwärtig kommt ein sehr wirksames Schutzmittel egen
das Rosten des Eisens und Stuhls, z. B. der Maschinentheile, Schiössey
Säbelscheiden, Stahlmagnete unD" dgl. im Handel vor, das unseren Unter-
suchungen zufolge aus einer Auslösung von weißem Wachs in Terpentin be-
steht und deshalb weit unter dem· Kostenpreise leicht von Jedermann selbst
durch schwaches Erwarmen von gleichen Gewichtstheilen der genannten Stoffe
hergestellt werden kann. Die Anwendung dieser falbena'rtigen Masse besteht
einfach darin, daß man die gegen Rost zu schützenden Gegenstände damit in
unendlich dünner Schicht einreivt undihnen dann mittelst eines trockenen Lein-
wandläppchens durch Hin- und Herwischen eine Art Positur giebt.
 

.‚Siteratur.
Der im Verlage der Reichenbach’schen Buchhandlung in Leipzig erfchienen

„ßafchenkalrnber für Die preußischen Baues und Faudwirthe
auf das Hchaltjahr 1872.f‘

Herausgegeben von Dr. William Ebbe.
giebt schon durch die lange Dauer feines Bestehens, es ist dies der 14. Jahr-
gang seit seiner Begründung, einen sprechenden Beweis für den Anklang, wel-
chen er si bei den Landwirthen zu erwerben gewußt hat. Jn dem bekannten handlichen Format und dauerhafter Ausstattung austretend, empfiehlt er sich
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durch seinen reichh.:liigen Jnhalt; neben dein Jahreskalender enthält er eine
Menge Jrabellen für den praktischen Gebrauch, eine lstattliche Sammlung von
Berechiiiingeii über Nutzung und Ertrag, über Geha t, Zusammensetzun und

bis 5 Thit. 21 Sgr. (Suite still, M

bis 4 11711. 18 Sgr.
Raiimverbältnisse der wichtigsten landwirthfchaftlichen Producte und von olchen 5 T lr. 2712 Sgr. Bohnen, M 100
(Siegenfta‘nbenL deren der Landwirth zu seinem Betriebe vorzugsweise bedaer 7 1811. 6 91. bis 7 11711. 26 691.
dem schließt sich noch ein vollständiger Marktkalender für Norddeutschland an. 3
Es wird in diesem Taschenbuch für den mäßigen reis von 18 691. so ziem-
lich alles, für den täglichen Gebrauch Wissenswert e geboten, so daß er sich
zu seinen alten Freunden deren auch neue erwerben wird-

Rechtsprechiing des deutschen Ober-Handelsgerichts.
. Erkeiintnisz vom 25. April. 1. Der Käufer darf die ihm obliegende

Untersuchung erhalteneeraaren einem Dritten überlassen und von
dessen Ausspruch seine· Erklärung abhängig machen, sofern dadurch eine unzu-
lä ige Verzögerung nicht veranlaßt wird.

 

M 50 Kilogramm Netto 77—78 Sgr.
311711. 5 691. bis 3 11711. 7 691.

24 bis 30—33 11711.

 

bis 5 11711. 6 691. Hafer unverändert, » 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 10 6 r.
Erbsen, pi 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 11 691. is

Thlr. 6 691. bis 3 11711. 22 691. Witten ‚m 100 Kilo ramm
10 691. bis 4 11711. 21 691. Muts 4m 100 Kilogramm
bis5 11711.26 Sgr. Oelsaateii fest, ‚m 100 Kilogramm Netto Winterraps 121/2
bis 115/12—11 11711., QBinterrübfen111/4—105/6—101/4 11711. Sommerrübsen
105/6—101/3—92/3 117lr., Schlagleinsaat 91/2—9=81l2 11711.

weiße 17——191X2—22—25 Thlr., rothe 15--17—191X2—-21 117

Amtliche Notirungen vom 18. Januar 1872.

100 Kilogramm Netto 4 11711. 24 691. (Besi veritnderungenJ Rittergüter Buchwald mit Klein-Schweinern, Kreis
Trebiiitz, ’ rekrutier- v— Retbkirch-Pciiitheii auf Masseb Kaufen Brenta-Lunte-
nant Und thtekglltzsbesitzer Richter auf Kloch- E.lguth. Rittergüter Ober-s und
Nieder- CU»nekn- Kreis Wohlau, Verkäufer: Rittergutsbesitzer Hammscher auf
Cunern, Kaufer: Rittergutsbesitzer Baron v. Maltitz auf Hammer.

Kilogramm Netto 6 11711. 21 691. bis
Lupinen, I" 100 Kil ramm Netto

etto 4 117l1.
etto 5 11711. 24 691.
 

« Frugcxasteii des Laiidwirth.
« ZU eine Kuhheekdå Hollander Kreuzung sind, wchrscheinlich durch impor-

tirte » ulleii, eine Art zelechteii eingeschleppt werden, welche vie Kälber 13, 14
Monate arg perunftalten,‘ sich hanflg auch in Warzen verwandeln, bis zum
2teii ahre sich aber verlieren, bei »den Milchliihen dagegen nur sehr verein-
zelt a s Wiss-sen auftreten. PUV ative und Stiblimat-Salbe helfen nur mo-
mentan. Giebt es kein anderes ittel dagegen? —-

marginalen,
Leinkuchen, M 50 Kilogramm Netto

Kleesaatcii, per 50 Kilogramm Netto
r., schwedisch

 

Pro 100 Kilogramm

 

 

2. Der ,,ordnungsmäßige Geschäftsgang« ist hierbei nach ob·ectiven · » '
Regeln, nicht nach Beziehungen, welche beim Käufer allein obmalten,1 zu beur- JLMLÆ , E t ‚n l u.b. u ii g-» » » _
theilen. —- Gleichwohl kann, da überhaupt eine genau begren te Frist sich nicht « _ UsgtAbThlsethibThl 513‘341th visit 511111111 Der Untcköklchllete landwlkthschaikllche Vekelii hat in seiner heutigen
angeben läßt, im Einzelfalle der u berückichtigende Geschästsgang sich nach Welten-Weiber ‑‑‑‑‑‑‑‑ 7127 6 8 5- 7i21'— 7 ——— 712—— Sitzung deii Beschluß gefaßt, Angesichts der großen Gefahren, mit welchen
Ver Eigenihümliskeii bdek iBerbältni e 9eitaten UFV Ver beiben 117eilen be= Rodo.engelher --------- Vg— Hä— Läle 226— glg « die Rinderpest unsere heimische Rindviehzucht bedroht und bedrängt, Maß-
äntieoiåtsesieiti ihren erein arungen stillschweigend zu Orunde liegenden Sachlage Gesäe .............. 4126— 5 4,« 4.23;_ 418— 420_ regeln. bei bcn Staatsbehörden zu beantragen, welche geeignet feien, Das

· Lager neuer .......... 4 14 —- 4 16i— 4%13!_ ——_‚_ 4 1o —- Eindringen der Seuche über die Grenzen der Provinz gründlich abzuwehren.
Berliner Viehmarrtj Rindvieh wurde bezahlt per 100 in. Schlucht- r e" -------------- 5 8- 517i- 427.1 6 416- 422- Um dergleichen Maßregeln zu bewthem ladet der Uiiteiieichiiete Vet-

ewiclht mit 17—19 11711. für beste Qualität. 13714 11711. mitt ere, 9——10 » 100 Rilogramm Netto fe1ne lmt.tle orb. am ein die sämmtlichen landwirthschaftlichen Vereine des Regierungs-Bezirks
1711. geringe Duahtat. — Schweine. Obglelch 1500. StUck ,zl»lnl Expvkt Thl sitt Ae m sittsAn Thl Sei 93h Oppeln ein, eine am 2. März c. Vormittags 9 Uhr in Leibfrieds Hotel

angekauft wurden, konnten sich Preise nicht behaupten; beste Qualität erreichte Raps ........... 12 2 6 11 12i 6 10 —- — um schwor en Adler i D 1 b’ lt b V l . . .
17 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. — Hammel. Für beste Waare Rübsen, Winternacht .. 11 12 6 10:22l 6 10 — —- 3 . 5 . « ppen a eUha me ersamm "“9 m“ Je zwel
wurde 71-2—8 11711. per 45 Pfd· Schlachtgewicht gezahlt— dito Sommerstucht . 10 10 —- 10I— —- 9 15 —- DEIESMFU ö“ beschlckm » · «

Berlin, 17. Januar. [Producten-Bürse.] Weizen loco und Termine Dotter ·. ......... 9 —- — 8f20'—- 8 — —- Dle dort gefaßten Beschlusse sollen der im April c. zu veranstalten-

unverändert — Ro gen loco » 1000 Kilogramm 56—58 Thlr. gefordert, Schlaglein ........ 9 10 —- 8:20 —- 8 10 — den General-Versammlung der sämmtlichen landwirthschaftlichen Vereine 
neuer 561/4—571/21l7i1. ab Bahn bez., M Januar 561X4—3 8—1X4 Thlr. bez.,» « KartoffeleSpiritus y- 100 Liter ä. 100
pi anuar-Februar 561X8 Tblr. bez., 4m April-Ma1561X4——5-8—3-8 Thlr. bez»

  
pCt. 231/12 Thlr. Br., 223X4 Thlr. Gd. Schlesiens zu Berathung unterbreitet werden, um womöglich ein gemein-
 

‚es ai-Juni 561X4——7X8—»3X4 Thlr. bez., ‚M Juni-Juni 575-8—-3-4 11711. bez.
— Gerste, roße und kleine, M 1000 Kilogramm 46—60 11711. — Erbsen,
M 1000 Ki egraiiiiii Kechwciare 52—58 Tblr., Futterwaare 48 bis 51 Thie. AJU zs Januar
— Ro enmehl e Januar 8 11711. 6 691. bez.-— Hafer loco » 1000 , . · .
Rilograinin 42-—50 ‚15711., pommerscher 47—48 11711. ab Bahn bez. —-— Leinöl J 3g In sppelniktVZkemsslbUn

100 Kilogramm loco 261X4 11711. — Rüböl pi 100 Kilogramm loco 2711/12 ⸗ ‑ in b eunäzar e achni. 5

Xblr. Br., Fee Januar 275/6 11711. bez. — Spiritug » 10,000 Quer n/o : 28 iänCtåiinengrein

loco ohne aß 23 11711.21 C91. bez., y- Januar und Januar-Februar , W. in flireölau, 611511119
23 11711.15—10—14 691. bez., » April-Mai 23 11711. 28—25—26 Sgr. be
M Mai-Juni 24 Thlr. bis 2311711. 28—29 Sgr. bez., p: Juni-Juli 24117l"ro eine Schlesiens.

Vereinskaleiider.
in Liegnili, landw. Verein daselbst.
in Sagan, landw. Verein.

sames Vorgehen der ganzen Provinz in dieser so hochwichtigen Sache
herbeizuführen.

Beuthen, den 7. Januar 1872.
Der landwirthschaftliche Verein des Kreises Beuthcn.

kibr im Gasthofe zum hohen Hause, 

Berichtigung.
_ Jn dem Artikel ,,Kart«offelcultur-Versuche« in Nr. 100 des ,Land-

wirtl)«, 1871, haben sich in »der zweiten Spalte unten in der Tabelle einige
Rechenfehler eingeschlichen. Die fett gedruckten Zahlen in folgender Tabelle

des Centralcollegiums sämmtlicher Ver-

 

10—5—7 691. bezahlt.

 
Subhastationeu iiii Monat Januar 1872.

sind die richtigen :
 

 

  

 

   
Hamburg, 17. Januåy NachifnisttagsWlGetreidzengrktJ Weizån und Am 20 °<anuar äBorm'tt P 10 111) Ü sch ft J b b D» b d7

o en loco ru i , au’ ermine et. — ei en 12 = "ndi er 1 « anuar- , ‑ x , « l Agpi P — e11 a a men un 1111 a - « .. ·
Rebgrguar 162 2311.7,g160 I(3517., » Fehruak-Märzz164 Bä, 163 Gdk ‚m April- nebst Kritten, Kaschel, Oelsa, Kringe·lsdorf, 1boma6malbau_unb Antheil Esels- Ertrag pro 6tariemel7lertrag TIERE StarkemehL

Ztai 127-pfimd. 165 Br., 164 Ed. —- Roggen » Januar-Februar 113 Br., berg, Kreis-, Rothenburg O-L. Besitzer; beim. Ad. Wolif— 9414 Morgen Morgens im Morgen den geb. Gehalt Ver
112 Gd., ‚a: Februar-März 114 Br., 113 Go» ‚n April-Mai 114i-2 Br., Reinertrag 3399 Thlr« Gebäudeiiutzuiigswerth 542 Tblr. Verkauisstelle: Kreis-s .. s .. .. u. ungeb.
114 Gd. —- Hafer ruhig. —- Gerste unverändert — Rüböl fest, loco und Geklcht Rothenbllkg OXLs , Gsdllllgls IUlllndllnbls “Mumi- Unindlliiiib Rartoffel. gediiiigieii iiiigediiiigleii
» Mai 29, »Der-»der 273-8, —- Spikitus geschäftslos, ‚m 100 Eiter 100 0/0 , «Am 23. Januar, Vormittas 10 Uhr: Grundstück Nr. 6-'16 zu Steine, 6d1ff1.21 100 Psd. Pfo. Pid. um. Keines-fini- Kette-liebe
» Sanuar unb ‚m Januar-Februar 20, ‚n April-Mai 201/1 preuß. Tylk, Kreis Breslau. Besitzer: Adolp v. Hülsen 111 Hectar 14 Ar. Reinertrag ‚

382 Thlk« Gebundenlllzllngswetth 104 Thlr. Verkaufsstelle: Kreis-Gericht Wele 1unbe
Bericht Von CUUU Vrcsllmcks zu Breslau. Sorten. . 2108 1630 478

Breslau, 18. Januar. spandniarktJ Das Geschäft am heutigen Markte · Am 25. Januar, Vormitta s 10 Uhr: Vorwerk Nr. 2 zu Biegung. Be- Weiße lange
bewegte sich zwar in engen Granzen, doch hatte die Stimmung einen festen sitzer: E F. W. Schubert’sche Lrben. 138 Morgen. Reinertrag; 626 117l1. 6orten. . 2202 "52 1050
Charakter und konnte die wie bisher schwache Zufuhr zu bestehenden Preisen Gebäudenutzungswerth: 80 117l1. Verkaufsstelle: Kreis-Gericht zu Liegnitz. vahe 1unbe
leicht Unterkommen finben._ » « m 25. Januar, Nachmitta s 3 Uhr: Bauergut Nr. 3 zu Tschirkau bei 6orten. - 2501 1627 874

Weizen fest, ze- 100 Kilogramm Netto weißer 7 11711.. 66911 bis 7 117l1. Naumburg a/s . Kreis Sagan. esißer: Wilh. Teichert. 191 Morgen. Rein- VUUWSDMU 2584 1100 1484
22 691. bis 8 Thlr. 8 691., gelber 7 11711. 1 691. bis 7 “1711. 15 691. ertrag: 81 Thlr. Gebäudenutzungswerth: 20 Thlr. Verkaufsftelle: Naum- 9349 s z377 971
bis 7 11711. 25 691. Roggcn ruhig, per 100 Kilogramm Netto 5 11711. 9691. burg a-B. 1- l       

 

311 erste Congreß deutscher Landwirlhe
(vierter landwirthschaftlicher Congresz)

versammelt sich zu Berliniii Ariiims Hotel u. d. Linden 44,
vom 20.—23. Februar 1872.

Tagesordnung: Geschäftsbericht. Wegebaufrage Steuerfrage- Bank- und Münzfrage. lLandwirthschaftL Unter-
richtsfrage. Differentialtarife der Eisenbahn. Sonstige noch eingehende Anträge.

Mitgliedskarten sind gegen Zahlung von 5 11711. oder 83X4·Gld. rh. durch Herrn Noodt, Berlin, Bureau des
Congresses, Club der Landwirthe, Französische Straße 48, zu beziehen. Nicht erscheinenden Mitgliedern werden die
auszugebenden Drucksachen, so wie später der Bericht zugesandt. [54

von Benda. Noodt.

Schlcsifiher Verein für Pferdezucht und Pferde-Rennen
Das Bureau des General ‑ Serretariats des Schlesischen Vereins für Pferdezucht und Pferde-Rennen be-

findet sich gegenwärtig zu Breslau:

Carlsstraße Nr. 28, ··
im Comptoir des Herrn Emn lieb-illa Inhaber des Stangen’schen Annoncen-Bureaiis, und wird gebeten, all und
zähe Correspondenz an» dasselbe dorthin zu richten, da Herr Kabatli aiich zur Empfangnahme von eingehenden

eldern ic. und zur Quittungsleistung darüber autorisirt ist. [55

Breslau, den 15. Januar 1872.

Das Directorium
des Schlesifihcn Vereins füi Pserdezuiht nnd Pferde-Rennen

Zucht- und Fe niehmarkt in Poln.-Lissa.
Der landwirthsihastliche Verein für die Kreise Kosten, Frau-

stadt und Krdben veranstaltet ·
am 21. März d. I. in Poln.-Lissa . ·

einen Markt für Zucht- und Fettnieh und verbindet hiermit eine
Verloosung von aus dem Markte anzukauscnden Thieren.

Wir laden zur Vesihiikung des Marktes ein und erinnert,
die zum Verkan zu stellenden Thiere bei dem Gutsbesitzer Herrn
Dolseius in Lissa gefälligst anmelden zu wollen.

Es werden 6000611111 Loose n 15 Silbergroschen aus e-
geben. Von dem Erlüie kommen nur in Abzug die Kosten i111
die Einrichtung des Platzes, der Bekanntmaibung, das Porto und
die Druckkoften _ » . . tses
Der not-stand den landwirthstyiiftliilien Vereins

für die Kreise Kosten, Fraustadt und Krüben
Lehmannn. Sander. Trowitzseh. Hecht. Gebe].

Die Chemische Düngerfabrik,
Adieu-Gesellschaft zu Breslau

(Comptoir: Sehweidnitzer Stadtgraben 12)
ofl‘erirt zur Frühjahr-sont in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: fein-
stes Knochenmehl, mit Schwefelsaure räparirtes Knochenmehl, sit er hosphate aus Spodien und
Monat-ehe mit Kali und mit sich-s o , schwefeIsauree und an m isehes Ammoniak, echten

 

 

 

   

⸗

 

Gnano und listig-hin
Preise billig-i ; Zahlun bedingungen nach Vereinbarung.

Frei-countri- sie en jederzeit zur Verfügung. [53-1  

Der Norddeutsche

Liniidiuirtlischiiftliche “finale—16111111,
(Eingetragene Genossenschaft

in göerl'in, c'Einbeni'traße 311. 79,
gewährt:

1. Accept- und ContocorrentsCredite, übernimmt
2. den eoiniiiissionsiveisen An- und Verkauf von Effeeten und landwirtbfcbaftlichen Pro-

diicten,· ertheilt
3. Vorschiisse darauf und betreibt
4. das Lombard-, Diseonts und Depositen-Geschäft."

Die Kä f brik in ganz Deutschland werden in ihrem eigenen Inter-
He‘rren se a anten esse ersucht, ihre Adressen u. womöglich die Adressen
ihrerHerren Collegen in derUmgegend behufs Wichtiger, kostenfreierMittheilungen sub Chiffre
Y. F. 1693 an d.Annoncen—Expedition v. HaasensteinüVogler in Breslau baldmöglichst einzusenden.

 

[29—x

 

 

Technisches Bureau 111111 Heinrich Simon,
Civil - Ingenieur,

England, ’3‘ St. Peter’s Saum-tin Manchester.
Directe Lieferung laiidwiitlischaftlicher Maschinen aller Art aus den für jede Specialität »renoinmir-

testeii Maschinenbau-Anstalten Englands zu Fabrikpreifen. Auf Anfrage wird über Preise »ic» fowie über die
neuesten Verbesserungen der verschiedenen Maschinen und Apparate prompte Auskunft ertheilt. —- Landwirth-
schaftliche Cheinikalien und Sämereien ic. l401-I

cüioniiomicer fil. gedämustes Kiiochennielil l.
in bekannter Güte mit garantirtem Gehalt von 4—412 pCt. Stickftoff, 20-— 22 pCt. Phosphorsiiure ab
Fabrik oder ab Lager in Breslau offerirt » «

Eduard Sperling, Breslau, diene übt-erstrebt stir. [48 51,
Vertreter der Sosnowieer Dampfknochenmclil-Fabrik für Schlesien

Taschen-Kalender
für Haus- und Landwirthe

auf das Jahr 1872.
Von Dr. Williaiii Lübc.

_ Preis in Callico 18 Ngr. Leder 221/2 Ngr.
Vorrathig in der Buchhandlung W. G. Korn in Breslau.

Verlag dekaeichenbachschen Buchhandlung (Wester-
mann u. Staeglich) in Leipzig.

Vorräthig in der Buchhandlung von W. G. Korn
in Breslau.

Der praktische

llbcliomimie - ürrwalter
nach den Anforderungen der Jetztzeit.

   
    

 

 

 

J» nk Stammschiiferei Haubitz
beginnt der Verkauf ber SIIDIIIIIQJÖIIÜÖB Mam-
bouillet-Vollblut) am t). Februar d. J. _ [11

Haubitz liegt 1 Meile von Grimina, Station der
LeipzigeDresdener Bahn. neue Linie. ayser.

Einen ShorthorwBullemss
Vollbliit, suche u laufen und bitte um gefälliYei genaue
Kaufsanträge. ä. Hildebriind in Skorischan bei eichthal.

Eine größere Quantität ZuckerikübenFSamem Jetzter

Sei-flieget Peigtezrwzegeitizßsi übte;eggngeeaggggfggggügmäggf Einiekndsieå KERFE-StielEBZÆÄZTMTZTDXimJFTFFUFLZ
e , a , i u e , n ‚ - - · s · .

landwirths aftliche Leåransftalten und überhaupt Alle, die Iåtlewmllgen Gomunctur. anfragen an das ”Wg???”
sich ür praktis e Landwirthschaft interessiren. '

[3

 

 

 

V G. C. a i . Zum 1— April 1872 flkche ich einen eneTe
8. Ansto.n Preis 1 Tibzltnkbizl Ngr. [4 Yschenf umxäätiilitenlåiöidt5221119111; site-ZWEI-

« . eam en. e a . e .
Dom. fiuiakoW Persönlichkeiten, wohl erfahren in der Acker-

p. Orczese e, wirtlischast, mit uten Empfehlungen. wollen
verkaufl Gelb-klet- in Hülsen, auch eine Mi- ihre Zeugnisse an en Unterzeichneten einsenden.
genung halb Gelb-Klee, halb Baigraser, d Hemmersdors bei (Summa in Schl.
Ctr. 5 Thlr. [56-9 49] Carl von Wedell.  

Wantivortlicher niedaeteun ilveiiii ‚norn.
 

Furt und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


